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Predigt – «D’Nochricht vo der Geburt vomene Chind änderet alles» 
26. Dezember 2021, Reformierte Kirche Hölstein 
Lesung: Lukas 2,1–10 
Liedvorschlag: RG 402 «Ich steh an deiner Krippe hier» 
 
 
Liebi Gmeind 

Vor churzem bini im Neigezug vo Basel uf Genf gsässe.  
Öppis, woni im vergangene Johr ei mol in der Wuche gmacht ha, zum zu miner Arbetsstell an 
der Uni z Genf z glange.  
Jedes Mol het mi in de vergangene Wuche e chli Unbehage begleitet. 
Me will in dere Ziit fremde Lüt nid z nöch sii. 
Die langi Fahrt damals hani welle nütze, zum eme Referat der letzti Schliff geh. 
Chum der Laptop ufklappt, lütet bim Maa ufem Platz direkt hinter mir s’Handy.  
E chli gnerft hani mini Auge verdreiht.  
Jetzt muessi wieder ungwollt zueloose bi persönliche und banale Sache, woni eigentlich gar 
nid will wüsse.  
«Ich sitz im Zug. De isch grad zimmli voll. Mir halte grad in Laufe.»– Sie kenne das velicht. 
Öppis, woni gar nid mag.  

«Hallo», meldet sich der Agruefeni.  
Und denn: «Oh…das isch jo schön!» Er lost.  
«Und ganz gsund?» – «Wunderbar.»  
«Und wie gohts der Isabelle?» – «Wie schön!»  
«3850 Gramm?» – «Do freu ich mi richtig mit Euch. Herzliche Glückwunsch.» 

D’Nochricht vo der Geburt vomene Chind.  
Auf de Gsichter vo de Mitreisende – au vo mir – es Lächle.  
Der Ärger über d’Störig isch verfloge.  
Me cha nid anderscht, als grüehrt sii und sich still mitfreue.  
D’Nochricht vo der Geburt vomene Chind änderet alles.  

Das verzelle mir regelmässig Eltere, wenni sie bim Taufgspröch bsuech und ihres Chind 
meistens grad emol es paar Mönet alt isch.  
Jedes Chind – alli Fingerli und Zecheli inklusive Nägeli dra – es chliises Wunder! 
Es Wunder, wo eim ganz schön uf Trab haltet.  
Es Neugeborenigs isch wienes wunderbars Verspräche, dass das Lebe Zuekunft het.  
Es Verspräche uf meh Mensch-Sii, uf mehr Menschlichkeit.  

«Ihr werdet ein neugeborenes Kind finden, das in Windeln gewickelt ist und in einer 
Futterkrippe liegt.» 

Au damals – ich bi mir sicher – het sich bi dere Botschaft es Lächle aufd Lippen gelegt.  
Bi der Maria, erschöpft von der Reise und der Geburt, aber glücklich.  
Bim Josef – no immer irgendwie durenander – aber gerührt vo dem chliine Wurm, won er 
liebevoll ind Chrippe legt.  
D’ Hirte – eher raui Gstalte vo ihrem Schaffe im Freie – verzauberet. 
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Sie alli hei e wiite Weg hinter sich zum Stall.  
Sie alli werde vo dem Chind agrüehrt und verwandlet.  

«Und als die Hirten es sahen, taten sie das Wort kund, das ihnen über dieses Kind gesagt 
worden war.» 
«Maria aber behielt alle diese Worte und bewegte sie in ihrem Herzen.» 

D’Nochricht vo der Geburt vomene Chind änderet alles.  
 
Au für eus isch der Weg bis zu Wiehnachte wiit gsi und erschöpfend. 
Es zweits Mol isch das Fescht prägt vo wieder stränger wordene Corona-Massnahme. 
Vieli hei gnueg – d’ Nase voll. Möge nümme. 
Vieli fühle sich unverstande, nid gseh in der Wuet oder Angst. 
Grad am Fescht vo der Familie drohe Beziehige unter der aktuelle Situation z zerrisse. 
De wiiti und erschöpfendi Weg – wenn nimmt er endlich es Endi? [PAUSE] 
 
D’Nochricht vo der Geburt vomene Chind änderet alles.  
Wenn das scho für jedes Chind gültet,  
denn gültets bsunders fürs Chind in der Chrippe in Bethlehem.  
In dem Chind chunnt Gott ufd Welt.  
Normalerwiis hei mir jo es klars Gfäll: 
Vo obe nach unde, vo de Erwachsene zu de Chinder.  
Vo de Lehrmeisterinne zu de Lehrling – so lauft bispiilswiis s’Bildigsgfäll.  
Gott cha anderscht.  
Beziehigswiis: Wer, wenn nid Gott, sött nid au anders chönne? 
An Wiehnachte zeigt er eus die, anderi, Perspektive; die, anderi, Richtig – 
sie goht vom Chind zu eus, vom Neugeborene zu de Erwachsene.  
S’ Chind in der Chrippe wird jo nid zu he Hirte, de Könige, de Mensche brocht zum vo ihne, 
de Erwachsene, öppis mitzneh oder erzoge z werde.  
Sondern umgekehrt: die Erwachsene chömme zu dem Chind.  
D’Hirte vom Feld, die drei weise Könige.  
Und mir Mensche, wo eus zu der Chrippe ufmache,  
mir werde vo dem Chind verwandlet, beschänkt, erzoge.  
Eigentlich isch das d’Wiehnachtsbotschaft:  
Gönget zu der Chrippe, lehret öppis, begriffet öppis,  
nehmet öppis vo dem Chind mit, löit euch vonem verwandle.  
Richtigswechsel. Perspektivewechsel. Möglichkeitshorizont. 
 
Velicht werde mer so vo der Wiehnachtsbotschaft bsunders ufgforderet, uf eusem wiite und 
erschöpfende Weg nomol und immer wieder euse Blick z öffne.  
Eusi Perspektive z wechsle –  
anderi Perspektive probiere z verstoh.  
Velicht werde mer soufgforderet, nid stohzbliibe, sondern nomol e Schritt wiiter z’goh.  
Eus lang z mache und z’ reckä – hii zum Chind in der Chrippe 
in der Hoffnig uf Heilig und Heil.  
In der Hoffnig, öppis meh z’Begriffe. 
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Jo, Chinder hei nämmli es Talent, eus Erwachseni begriffe z loh und z erzieh.  
Wenns um Maniere goht, bispiilswiis. 
Chinder lehre sie eus, will sie eus so wunderbar kopiere.  
Ich denk do and Tischmaniere:  
Chinder mache scho ganz schnell noch, was mir ihne vormache.  
Drum beneme mir eus bsunders guet bi Tisch, wenn Chinder derbi si.  
Oder an der Ample: Wenn Chinder in der Nöchi si, gönge mer nid eifach bi Rot überd Stross.  
Au denn nid, wenn wiit und breit kei Verchehr isch.  
Chinder leue eus erwachse werde.  
Sie bringe eus derzue z’plane, z’sorge und Verantwortig z’überneh.  
Eus an Regle z’halte.  
Sie bewege eus, immer wieder über Guet und Bös nochezdenke.  
Über euse Umgang mit eusne Mitmensche.  
Sie halte eus der Spiegel über eusi erwachsene Unarte vor.  
Wie mir mit eusne älter wordene Eltere umgönge, werde eusi Chinder sich merke. 
Öb mir Respekt hei vor der Einzigartiketi vomene gegenüber,  
vor der Natur und de Tier, 
öb mir Fremdi für glichwertig achte, das luege sie vo eus ab und haltes eus vor.  
Und schliesslich: Chinder mache eus Erwachseni fromm.  
Bi der Geburt stuune mer über die wunderbari Schöpfig. 
Bi ihrne viele Froge müesse mer nochedenke über Gott und e Himmel.  
Es steckt es grosses Talend in de Chinder, eus Erwachseni z erzieh.  
 
D’Nochricht vo der Geburt vomene Chind änderet alles.  

Wenn das für jedes Chind gültet,  
denn bsunders fürs Chind in der Chrippe in Bethlehem.  
Imene Chind chunnt Gott ufd Welt. Usgrechnet imene Chind.  
Das Chind, wo so bedüftig isch nach Liebi und Fürsorg,  
wo in eus Liebi und Fürsorg weckt, isch Gott. – E Revolution im Gottesbild.  
Der Ernst Blick, e bekannte Philosoph, het drum passend gseit:  
„Der christliche Glaube lebt vom Geheimnis der Kleinheit.“  
Gott chunnt an eusi Siite nid im Mächtige und Bedrohliche,  
sondern im Wunder vomene Chind.  
Chlii und verletzlich macht sich Gott – und forderet eus dodermit uf, ufs verletzliche, 
bedrohte und bedrängt Lebe, bsunders Acht z geh. 

«Ihr werdet ein neugeborenes Kind finden, das in Windeln gewickelt ist.» 

Was füre Adel für alli Windle, wo an und für sich alles anderi als adelig si.  
Aber wenn Gott in Windle gwicklet gsi isch, denn liit über der Pfleg vo allne Mensche am 
Afang vo ihrem Lebe, und au am Endi vo ihrem Lebe, s’Liecht vo der Liebi vo Gott.  
 
D’Nochricht vo der Geburt vomene Chind änderet alles.  
Das isch d’Botschaft vo Wiehnachte.  
In jedem Chind ligt es Verspräche.  
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Im Chind in der Chrippe ligt es bsunders, es göttlichs Verspreche: 
Gott will ganz nöch an eusere Siite sii.  
Grad dört, wo mir schwach, verwundbar und verletzt si.  

Der Martin Luther hets eso formuliert:  
„Dieses Kind will geben, nicht empfangen. Es will eine leere und gelassene Seele, der menschlicher 
Rat nicht hilft.  
Wer viel Unglück und Leid hat, der ist würdig dieses Kindes.  
Wer mit Sünden und bösem Gewissen beschwert ist, der verlangt nach diesem Kind. Dies Kind ist für 
den, der fühlt, dass ihm etwas fehlt“. 

Jedes Chind bietet Lebens- und Möglichkeitshorizont,  
birgt e Neuafang vom Lebe.  
Im Chind in der Chrippe liegt s’Verspreche vo Gott,  
wo eus Seit:  
Im Liecht vo Gott, im Liecht vo der Wiehnacht gits immer no e Weg, e Schritt nach vorne. – 
E Schritt nach vorne, zum Chind, wo eus hell und heil will mache. 

Wenn die alte Mohler der Stall vo Betlehem gmolt hei  
und d’Szene wie sich d’Hirte über d’Chrippe zum Chind beuge, denn hei sie de Hirte es 
Lüchte, e Liecht-Schiin ufs Gsicht gmolt.  
Sei wei dodermit genau das säge:  
Wer der Weg zum Chind goht, e Schritt ufs zue macht unds aluegt, de bechunnt öppis ab vo 
sim Glanz.  
De fangt afo lüchte, empfangt e Gottesschimmer.  

Öppis vo dem Glanz, vo dem Gottesschimmer wünsch ich eus allne uf eusne Weg in dere Ziit 
und zu dem Wiehnachtsfest.  

AMEN. 
 
 


